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„All ihrtu Mchttll sollt ihr s» 

trktlliikn." 

„Aussöhnung der Nationalitäten, ernste 
volkswirlhscdastliche Arbeit^ waren die Schlag­
wörter, unter denen die gegenwärtige anti-
zentralistische, d. h. die Lockerung der Staals-
ewheil anstrebende Reichstag»majorität aus dem 
volttischen Schauplatze ausgetreten ist. Zwar 
Jeder, der den wahren Grund, warum die 
srühere Majorität zum Falle gebracht wurde, 
im Auge behielt, mußte von vornherein die 
Stichhaltigkeit und Ausrichtigkeit obiger Schlag' 
Wörter bezweiseln. Denn es kann nicht oft 
genug wiederholt werden: nicht, weil die Ver» 
safsungspartei etwa nicht im Stande war, die 
separatistischen Wünsche der vielen Nationali­
täten unseres Staates zu besriedigeii, nicht, 
wetl es ihr am guten Willen oder an der 
Fähigkeit fehlte, dein volkswirthschastlichen Nieder» 
gange entgegenzuarbeiten, waren die Gründe 
ihres Sturzes, sondern die Opposition gegen 
die damalige äußere Politik t^nd die zu erwar­
tende Opposition gegen die Erneuerung des 
Wehrgesetzes hat dieselbe an maßgebender Stelle 
derart mißliebig gemacht, daß etn neues Mini­
sterium berufen und unter dessen ausgiebigem 
Etnstusie eine klerikal-national-seudale Majorität 
zn Stande gebracht wurde. Wir wollen damit 
ttlchl sagen, daß die Lersassungspartei sellist 
keine Schuld an der gegenwärtigen traurigen 
Lage unsere» Staates treffe; aber wer aus» 
richtig sein will, muß zugestehen, daß dieselbe 
noch immer obenauf wäre, wenn sie sich gegen 
ihre bessere Ueberzeugung gegenüber der Oktu» 
pationspolitik und gegenüber dem immer an­
spruchsvoller auftretenden Militarismus so will­
fährig hätte zeigen wollen, wie es die gegen­
wärtige Majorität aus Kosten des Bolkswohl« 
stzndes thut. 

Indessen Billigkeit und Gerechtigkeit gegen 
andere Nationen sind Prinzipien, denen sich 

von jeher Niemand williger hingab, als die 
Deutschen, gar ost, wie die Geschichte lehrt, 
bis zu einem unerlaubten Grade, bis zur Ent» 
Äußerung und Verleugnung des nationalen 
Charakters. So haben denn auch gar Viele 
unserer liberalen Gesinnungsgenossen, diejenigen 
namentlich, welche weniger in der Lage sind, 
in die innere Werkstätte politischer Abmachungen 
hineinzusehen, dem Leiter der gegenwärtigen 
Politik bei seinem ersten Auftreten durchaus 
nicht widerstrebende Gesinnung entgegengebracht. 
Von der Aufrichtigkeit und Lauterkeit feines 
Strebenö überzeugt, verlegten wir uns aufs 
Warten, ohne uns vorerst ein festes Urtheil 
über den Werth des von ihm versuchten Sy­
stems zu bilden. Wir nahmen uns vor, den 
Baum nach seinen Früchten zu beurtheilen. 

Eine der ersten Thalen des neuen System« 
war die Erneuerung des Wehrgesetzes auf zehn 
Jahre. Mit einer Vereitwilligkeit, welche gegen 
die zähe Opposition der früheren Majorität 
allerdings auffallend abstach, welche jedoch die 
so sehr ausposaunte Tendenz, den Volkswohl­
stand zu heben, in sehr zweifelhaftes Licht stellte, 
wurde das Wehrgefetz auf zehn Jahre verlän-
gert, wurde eS aus volle 10 Jahre hinaus un­
möglich gemacht, eine Erleichterung der unge­
heuren Opfer, welche der Staat für die Armee 
bringt, zu Gunsten des Volkswohlstandes zu 
schaffen. 

Indessen auch angesichts dieser Einen Lei« 
stung der gegenwärtigen Majorität hielten wir 
noch immer unser Urtheil zurück. Gar Manche 
unter uns dachten sich, daß die sogenannten 
Lachverständigen denn doch vielleicht Recht 
haben könnten und daß demnach sür ein starkes, 
nach außen angesehenes Oesterreich, welches wir 
ja Alle haben wollen, die begehrten Ausgaben 
sür die Armee, so unverhältnißmäßig groß und 
drückend ste auch sein mögen, wirtllch unelläß« 
lich seien. 

Da kam die Aufhebung des Legalisirungs-
zwanges und das Wuchergesetz. Diese beiden 

Leistungen kamen aber sür unser Urlheil gar 
nicht in Betracht, insoserne in denselben nicht 
der Gegensatz zwischen den beiden groben Par­
teien zum Ausdrucke kam. Innerhalb jeder 
Partei wurde sür und gegen die Sache gespro-
chen und gestimmt; außerdem ist es durchaus 
nicht ausgemacht, ob dieselbc'n wirklich der 
Volkswohlfahrt förderlich fein werden. 

Nun die Grundsteuer-Negulirung! Auch 
diese Angelegenheit gibt uns noch nicht den 
richtigen und entscheidenden Maßstab zur Werth« 
schätzung des herrschenden Systems an die Hand. 
Daß eine Steuerregulirung. narnentlich wenn 
dieselbe es von Haus aus ans eine Steuerer« 
höhung abgesehen hat. tn-inche Verdrießlichkeiten 
mit sich bringen werde, war von Anfang an 
vorauszusehen und es wären dieselben auch ge­
wiß nicht ganz ausgeblieben, wenn die Ver-
safsungSpartei die von ihr angefangene Regu-
lirung hätte zur endlichen Durchführung bringen 
müssen. Aber von aller Schuld kann das gegen­
wärtige System selbst bei der mildesten Beur-
theilung nicht freigesprochen werden, denn nicht 
die Erhöhung der Grundsteuer an sich schmerzt 
uns Bewohner der Alpenländer so sehr; was 
vieltnehr die Sache so nnerquicklich. so liverans 
drückend macht, isi das Bewußtsein, daß wir zu 
Gunsten anderer Kronländer übervortherlt zu 
werden scheinen. 

(Schluß folgt.) 

Zur ^Zeschichte des Tnqe->. 

Die Wiener haben sich am dreizehntett 
dieses Monats der Märzgesallenen erinnert, 
wie seit Jahren nicht mehr. Der Freiheits­
gedanke bewegt die Geister und die Herzen 
schlagen wieder für der Menschheit schönstes 
Ziel. Die Jugend, die zu Idealen schwört, ist 
wieder der Trost und die Hofsnuiig ihres 
Volkes. 

Die Regierung und die Rechte bedauern 
aus  gu tem Grunde  den  Rück t r i t t  des  G rasen  

Ai e u i l l e t o n. 

An Kuckuck und scin Austcr. 

* Nichts anderes ist dem guten Mathias 
Elaudius, der vor hundert und tnchr Jahren 
als Wandsbeckerbote von Haus zu Haus wan-
derte, Belehrung und Aufklärung ii» die Masie 
des Voltes trug und mit seinem einfache»^, 
frommen Humor das Herz deS schlichten Land-
Mannes und Bürgers gewann, besser gelungen 
als das vieltzesungene Rheinweinliev. Es ruht 
auf ihm jene stille Behaglichkeit und Vergnügt­
heit, wie sie eben kamps- und sorgenlose Tage 
erzeugen können; es ist durchathinel von jenem 
frohen heiteren Zechersinn, der ansteckend wirkt, 
jo daß wir unwillkürlich tnil einstimmen in den 
Ruf: 

Bekränzi mit Laub den liebeu, vollen i^tcher, 
llnd trlnkt lhn fröhlich lecr. 
In ganz ti^uropa, Ihr Herren Ztchcr! 
Ist lolch eu> Wein incht mehr. 

Unter den folgenden Strophni rnegt nun 
eine ihres etwas dunkeln Sinnes wegen beson­
dere Ausmerksamkeit. Sie lautet: 

Der Blocksberg ist der langt Herr Philister, 
macht nur Wind, wie deri 

Drum iauzeu auch der Anckuct nnd sem Kilster 
«uf »hm d,e ttreuz und Quer. 

Wie läßt sich nun der Ausdruck: „Der 
Kuckuck und sein Küster" deuten? In Nord­
deutschland kommt dieser Ausdruck häufig als 
Fluch vor z. B. in der Form: „Hol ihn der 
Kuckuck und sein Knster." Dort verileht mal» 
unter dem „Kuckuckikoster" den Wiedehopf. 
Auch ähnliche Ausdrücke, wie „Kuckucks Lakai" 
oder „Kuckucksknecht" kommen für den Wiede­
hopf, der überhaupt gerne »nit dem Kuckuck in 
Verbindung gebracht wird, vor. Bei Rückert: 
„Haus und Jahr" vierte Reihe finde ich ein 
Scherzgedicht, das mir deshalb interessant er­
scheint. weil ee, wie ich glaube, auf die ein­
fachste Weife das Räthsel löst, worum der 
Wiedehopf als Kuckuck's Kltster erscheint. Sein 
Rus macht den Eindruck, als wollte er tnit deni 
Rus des Kuckucks in ähnlicher Welse wechseln, 
wie es zwischen Priester und Mehner bei kirch­
lichen Funktionen geschieht. 

Einige Strophen aus RückertS Gedichte 
s<ien hier angesührt: 

Wiedhops trägt ein jiltid von Eetden, 
llttd eul Aröttlcitt auf dem Aops. 
Doch der Kukuk läßt bescheiden 
Weder Schweif uns selin noch Cchops. 

Kukuk ruft seul Kuku zweifach, 
5^dtr wenn ihr wollt Kuku. 
Wiedehopf hudhudhu dreifach 
Oder richtiger huphuphu. 

Neide find bki uiiS nnt Schande 
Mehr zivar alö mil Ruhm genannt, 
Aber aus dem Morgenlande 
Sind sie besser mir dckannk. 

Kukuk an Him.iwan'S Küpen 
Ist von Göltern selbst gectnt, 
Die ihn Kokila begrnßen 
Wie ich sonstwo euch gelehrt. 

W»edhoof - Hudhud von der iiaba 
Fragt lieran Prophctenlon 
Von der Königin von Suba 
Einen Gruß an Lalomon. 

Dazu kommt noch, daß der Kuckuck init 
der Ehe vielfach in Verbindung stcht. indem 
ihm ein segnender Einfloß auf dieselbe zuge­
schrieben wird. Lo wurde er in der Phantasie 
des Volkes gleichjam zum Priester, der unter­
stützt vom Wiedehopf das liebende Paar ver­
eint. Daß der Kuckuck zu diesem Ainte kam, er­
klärt sich leicht. Er war näinlich dem altheidni-
schen Donnergott geweiht, der uns auch als 
Schirmer und Schützer der Ehe begegnet. 

In der christlichen Zeit wird nun der 
Donnergott häufiz in Folge deS Einflusses der 
Geistlichkeit, die die Götzen verdammt und be-
kämpst, zum Teufel. Ein solches Verhältniß 
weist ein hervorragender Gelehrter aus dem 

*) Die beiden l^pten «Atroph»» drücken au»^ da» t'^'r 
Kuckuck Indien, der Wlededopf Ärabien ant^ed^'rt. tad 
somit auch die Heimat der beiden 'öögel verschieden sei. 



Eoron ln i ,  denn  m i t  d iesem P räs tden ten  sche ide t  
ein Träger der Versöhnungtpolitik; wenn jedoch 
freisinnige Abgeordnete und freistnnige Blätter 
demselben einen rührseligen Nachruf widmen 
und auf die Wiederwat»! empfehlen, so ist dies 
schwer zu begreifen. Coronini hat die Schule 
ihren gefährlichsten Gegnern preisgegeben und 
dies kann und darf ihm die Partei, zu welcher 
er sich gerechnet, nie verzeihen, wenn sie nicht 
den Vorwurf der Schwäche verdienen will. 

A lexande r  l l .  i s t  e i nes  gewc l t samen  
Todes ,gestorben und erfüllt sich wieder in 
grauenhafter Meise das Wort: In Rußland 
herrscht der Despotismus, gemildert durch 
Meuchelmord. Die Nihilisten hatten sich wäh­
rend der letzten Monate ruhig verhalten und 
dadurch die Polizei eingeschläfert, welche nun 
durch die Sprengbomben vom l3. März so 
schrecklich geweckt worden. Was muß in den 
Tiefen eines Voltes vorgehen, wenn auf der 
Oberfläche der Wahnsinn zu solchen Verbrechen 
treibt und die Masse dumpsschweigend zuschaut. 

I n  Nu  b land  ha t  de r  Deu tschenhasse r  
und Franzosenschwärmer Alexander III. den 
Thron bestiegen. Dem jungen Kaiser wird nach« 
gerühmt, er sei auch ein aufrichtiger Freund 
verfassungsmäßigen Staatlebens. Wird der Kro-
nenträger erfüllen, was die Einen von ihm 
befürchtet, die Anderen gehofft? Die Antwort 
auf diese Fragen entscheidet liber das Schicksal 
Rußlands, über Krieg oder Frieden in iSuropa. 

Vermijchle Nachrichten. 
( I nkasso  du rch  d ie  Pos t . )  D ie  E in»  

kassiruug kaufmännischer Werthpapiere durch 
die Post, welche in Deutschland besteht, wird 
nun auch in Frankreich eingeführt. 

(Amer i kan i sches  Meh l  i n  Deu tsch»  
land.) Die Einfuhr amerikanischen Mehles 
nach Süddeutschland hat in der jüngsten Zeit 
einen großen Aufschwung genommen. So stud 
hievon in den letzten drei Monaten im Mann, 
heimer Hafen allein über 30,000 Sack einge­
troffen. Diese Einfuhr ist um so auffallender, 
als sich Süddeutschland im vorigen Jahre einer 
wirklich guten Ernte erfreute und der Mühlen« 
betrieb daselbst in Folge des guten Wasser­
stande» der Flüsse und des kurzen Winters ein 
ungemein günstiger war. Man ist in der letzten 
Zeit mit dem neuen, auf trockenem und kaltem 
Wege hergestellten amerikanischen Mehl sehr 
zusrieden, und e» kann wohl keinem Zweijel 
unterliegen, daß der ungarischen und süddeutschen 
Mühlen-Industrie eine gesährliche Konkurrenz 
erwachsen wird, die stch besonders nach einer 
mangelhaften Ernte in Deutschland fühlbar 
machen dürste. 

(D ie  Mach t  de r  L iebe . )  Im  „Ber l i ne r  
Tagblatl" lefen wir: „Es gibt in einem großen 

vebiete der Mythologie au» Tirol nach. Er 
sagt: 

„Einzelne Grinnerungsklänge an den Do-
narcult finden sich heutzutage noch im Munde 
des Tiroleroolkes, dem das Thunar oder Dun-
der gleichbedeutend mit Teufel gilt. Aus den 
vielen hieherbezüglichen Redensarten hebe ich 
nur einige aus: „in Tirol sein sötta löcher, 
daß es dem Dunder graußen that." Der Dun-
der hol di!" „iSelt zum Dunder"; „du Dun-
dersgitjch" sür du Teuselsmädchen. — Im Ziller-
thal sagt man, wenn das Vieh beschädigt ist: 
da ist der Dunder drein gefahren. — Dunders-
zuig Teufelszeug, Dunderskerl --- Teufels­
kerl. 

Diese Ausdrücke bestätigen neuerdings, daß 
die Namen aller Götter auf den Teufel über­
tragen und zum Theile bis auf den heutigen 
Tag erhalten wurden." 

Wie nun der Kuckuck in heidnischer Zeit 
nicht selten die Stelle des Donnergottes ver­
trat, so wurde, als diefer in christlicher Zeit 
durch den Teufel ersetzt wurde, der Kuckuck 
Stellvertreter des letzteren. So erscheint es ja 
auch noch überall in Redensarten, wie: Geh' 
zum Kuckuck! Aber auch als Küster erscheint 
der Teufel in der Boltssage, die vom Hecke-
thaler erzählt: Wer einen heckethaler haben 
will, der soll in der längfien Nacht einen 

Land« einen Allgewaltigen. Gothaner Allgewal­
tiger aber hat einen Sohn, nnen stattlichen 
blondhaarigen Jüngling, der einer Schönen zu 
tief in die Augen geguckt hat. Das würde ja 
nun nichts Besonderes aus sich haben, denn es 
ist der Laus der Welt, wenn — besagte Schöne 
nicht verheiratet wäre, lind schön ist ste. Un­
vergeßlich wird Jedem ihr Bild von Meisters» 
Hand bleiben, mit dem zu ihren Füßen hinge-
lagerten geldgrauen mächtigen Bernhardiner. 
Aber sie liebt ihn und er liebt sie. und so sind 
Beide auf die einfachste Weise von der Welt 
übereingekommen, alle Hindernisse ihrer Liebe 
zu bestegen — sie sind durchgebrannt und ge­
nießen im schönen Lande Jtalia ungestört die 
Flitterzeit ihrer jungen Liebe. Der Allgewaltige 
lobt darüber natürlich entsetzlich, aber er sühlt 
seine volle Ohnmacht gegenüber der noch ge« 
waltigeren Macht des geflügelten Gottes. Fehlt 
ihm doch der Sohn doppelt, ba er stch ihn zur 
Stütze speziell herangebildet hat. — „Komm' 
zurück!'' hat er ihm befohlen. — „Ich will 
kommen", lautete die Antwort, „aber nur mit 
ihr als meinem Weibe!" So steht die Sache 
im Augenblick. Der betrogene Tatte soll bereits 
die Scheidungsklage eingeleitet haben, das 
Klügste, was er thun konnte. Und so wird sich 
denn wohl auch der Allgewaltige der Macht 
des losen Gottes beugen müssen, will er den 
ihm „persönlich nahestehenden" Mitarbeiter 
wieder haben, ohne den er sozusagen ohne 
rechte Hand ist. — Es ist die alte Geschichte 
... Die hohe Gesellschast jenes Landes aber 
i s t  um e ine  Skanda lgesch i ch te  re i che r  . . . "  So  
weit das oben genannte Berliner Blatt. Wie 
man nun aus Triest meldet, befindet sich das 
flüchtige Paar — Graf Herbert Bismarck und 
Fürstin E. — gegenwärtig in Genf; dürfte 
jedoch mit Rücksicht auf die weitreichende Hand 
des deutschen Reichskanzlers seinen Aufenthalts­
ort bald wieder wechseln. 

(Ve rhä l t n i sse  i n  Eze rnow i t z . )  D ie  
wirthfchaftliche Krisis in der Hauptstadt der 
Bukowina hält vermahen an, daß sich bereits 
die Gerichte mit den juristischen Seiten der sich 
Häusenden Konkurse beschäftigen wollen. Bon 
gröberem Nutzen wäre es, auf die wirthschaft, 
llchen Ursachen zurückzugehen. 

(S igna l t aubhe i t . )  D ie  Fa rbenb l i ndhe i t  
ist, wie bekannt, eine erst von der Neuzeit auf­
gedeckte Anomalie des menschlichen Auges. Ihre 
Entdeckung führte namentlich dazu, den Elsen» 
bahnbeamten scharf auf die Augen zu sehen, 
weil man befürchtete, Farbenbünde möchten 
zur Nacht die Signale verwechseln. Neuervings 
geht nun aber die Kunde von einer neuen 
Krankheit, welche die armen, vielgeplagten 
Eisenbahnbemnten. besonders die Bahnwärter, 
heimsucht und welche man die Signaltaubheit 
nennt. Die Sache ist nicht ganz grundlos. Be­

schwarzen Kater in den Sack stecken und diesen 
mit 99 Knoten festbinden, darauf geht man 
dreimal um eine Kirche herum und ruft, so 
oft man zur THÜre komnlt, durchs Schlüstelloch 
den Küster. Zum drittenmal kommt dieser st?ldsi 
und das ist der Teufel; darauf fragt man ihn, 
ob er einen Hasen kaufen wolle und erhält für 
den Kater im Sack den Thaler. 

So stellt stch also zwischen dem Kuckuck 
und seinem Küster ein ähnliches Verhältniß 
heraus, wie es zwischen Nikolaus und feinem 
Knecht Ruprecht besteht. 

Es ist die Zweitheilung einer «nd derselben 
Persönlichkeit in Herr und Knecht. Daß diese 
Theilung im vorliegenden Falle wesentlich er­
leichtert wurde durch die Beziehungen, die zwi­
schen Kuckuck und Wiedehops bestehen, liegt aus 
der Hand. 

Am Vorabende des erinuerungsreichen 13. 
März — schreibt die „N. Fr. Prefse" — hat 
ein Achtundvierziger, drssen Name auf das 
innigste mit der Geschichte jener Wiener Sturm-
tage verknüpft ist, die Augen geschlossen. 

Anton Füster, der ehemalige Feldpater der 
Wiener akademischen Legion, ist in feinem stillen 

kannt ist, daß man regelmäßig wiederkehrende 
Geräusche endlich überhört. Man kann z. B. 
die Beobachtung machen, daß man die Stunden-
schlägt einer regelmäßig gehenden Uhr endlich 
völlig überhört, namentlich wenn man bei leb-
haster Beschäftigung ist. Das Gleiche hat man 
nun in Bezug auf die Signalschläge der Glocken­
häuser an der Bahi» bemerkt. Die regelmäßige 
Wiederkehr dieser Schläge bewirkt nach längerer 
Zeit ein lleberhören bei den betreffenden Wär­
tern, so wird wenigstens von verschiedenen 
Eiienbahnleitungen behauptet. Das Für und 
Wider findet lebhaste Erörterung, klar ist aber, 
daß, wenn sich die befürchtete Wirkung bewahr­
heitet, in der Signalgebung wesentliche Aende-
rungen nöthig sein würden. 

Zilarliurger Berichte. 
(Geme inde -Hausha l t  de r  S tad t  

Marburg. IV. Bilanz.) Die „Bilanz über 
da« Gemeiudeverinögen der Stadt Marburg mit 
Ende des Jahre« 1880" besagt: 

Aktivstand: 
I. Realitätenwerth: fl. kr. 

1. das städtische Rathhaus . . 2Z000 — 
2. da» ehemalige Transporthaus 

mit dem Reste de» Kaufschill. 8000 — 
3. das alte Theater und Kranken­

haus 14000 — 
4. das Gefangenhau» (nun Poli-

zeikaferne) 2000 — 
5. da» städtische Ländhaus . . 2000 — 
6. das allgemeine Krankenhau» 30000 — 
7. der Pnlverthurm sammt Wacht-

hau» in der Kärntnervorstadt 1000 — 
8. die Landwehrk«serne nebst Acker 

in Melling 15000 — 
9. die Ober-Realschule . . 190000 — 

10. die ehemals Gasteiger'sche 
Realität S4000 

11. die Langer'sche Villa nebst 
Acker au der Bürgerstraße . 14505 42 

12. die Aecker beim Kadettenstist 
(3 Joch^ 404 Gevtertklaster) 817 50 

12. d»e Tvesenweide (13 Joch und 
105! Geviertklafter) . . . 2731 87 

14. der Exerzterzierplatz in der 
Kärntuervorstadt (4 Joch 
und 48S Geviertklafter) . . 431 

15. die Ackerparzellen am Tappeiner­
platz (992 Geviertklafter) . 2400 

16. der Stadtpark (5 Joch und 
887 Geviertklafter) . . . 9000 — 

17. der städtische Teich nebst Grund« 
antheil in Kartschovin (7 Zoch 
und 845 Geviertklafter) . . 6000 — 

13. die Länvplätze an der Drau 
(7 Joch, 189 Geviertklafter) 2000 — 

Stübchen aus der Landstraße heute Abends ge­
storben, und die Erinnerung führt uns den 
edlen Priester der Freiheit vor Augen, wie er 
in den Märztagen der Jugend durch sein be­
feuernde« Wort Begeisterung sür das Ideale 
einflöhte. Füster ist an demselben Tage des 
Märzmonats gestorben, an welchem er vor nun 
33 Jahren zum erstenlnale au« seinem lehramt­
lichen und geistlichen Kreise aus die politische 
Bühne trat. 

Die offizielle Kirche hatte sich damals eiU-
setzt vor der anbrechenden Sonne der Freiheit 
in lichtscheue Winkel zurückgezogen; Füster ober 
trat aus dein Dunkel der frommen Genossen 
freudigen Muthes in den hellen Völkerfrühling 
hinaus, lör wurde von den Streitern für Frei­
heit jubelnd empfangen; die volksthttmllche Ge­
stalt oes milden Paters, welcher in jenen sturm­
vollen Tagen die Kämpfenden segnete, die 
Sterbenden tröl^ete, war noch lange, nachdem 
der schöne Frelheitstraum zerstoben, von ver­
ehrungsvoller Erinnerung umgebe«, und als 
diese merkwürdige Erscheinung der Marztage 
nach schmerzlichem Exil wieder in Wien sichtbar 
ward, war es rührend, zu sehen, wie die alte 
Liebe sür ihn allerwärts wieder erwachte, wie 
besonders die Jugend jedem Worte des ge­
beugten, aus fernen Landen heimkehrenden 
Gretjes lauschte, der ihr wie eine ehrwiirdige 



Ausbau des Stückes erkennt man die bühnens 
gewandten französischen Meister, welche eine 
Fülle der herrlichsten und packendsten Szenen 
zu schaffen wußten. In dem Satze, batz plötzlich 
erworbener Neichthum den Charakter eines Men­
schen so umgestalten kann, vaß derselbe in dem 
verblendeten Jagen nach Titeln und Wtjrden 
seinen erprobten Freund, ja seldst seine tteliebie 
Braut ous'S Spiel setzt und verlier!, gipfelt so 
ziemlich der Grundgedanke des Glückes, der 
eine ungemein farbenreiche und wirkungsvolle 
Verarbeitung fand. Leider war der Besuch kem 
erfreulicher, was wir im Interesse des guten 
Stückes, aber auch im Interesse des Bsnefi« 
zianten bedauern müssen. Herr Heller hat sich 
immer Mühe gegeben, den an ihn gestellten 
Anforderungen gerecht zu w«rden und zeigte 
sich wiederholt als ein verständiger Schauspieler, 
der zu dm verwendbarsten Kräften des En-
fembles gehört, er hätte somit in dieser Be­
ziehung ein besseres Loos verdieiit. Der „Baron 
von Berghausen" wurde von ihm mit zutreffen, 
der Blasirtheit uiid wohldurchdacht gespielt; 
wiederholter Beifall lohnte seine Ausführungen. 
Sehr viel Beifall fand Herr Herzka (Spiegel), 
welcher denselben seiner natürlichen und unge« 
zwungenen DarstellungSweise, wie auch seiner 
dankbaren Rolle zuzuschreiben hat. In Frau 
Alberti (Friederike) hatte die gefühlvolle Lieti-
haberin, in Frau Nasch (Dorothea) das naive 
Backfischchen und in Frl. v. Faltenberg (Gräfin 
v. Schwarzenfeld) die adelsuolze Gräfin eine 
würdige Vertretung gefunden. Herr Najch (Franz 
Wagner) gab die in einer Beziehung undank« 
bare Rolle in charakteristischer Weise. Die Vor­
stellung war bis auf die zu langen Zwischen­
pausen, die aber bei der erstmaligen Ausführung 
eines Stückes, fast unvermeidilch sind, eine in 
jeder Beziehung gelungene und verdient die beste 
Anerkennung. 

19. da» ehemalige Normalschul' fl. kr. 
Haus am Domplatz . . . 20000 — 

20. das Kanduth'sche Haus iu 
der Schillerstrabe .... 3ö,3l)0 — 

21. die Grundtheile des erweiterten 
Friedhofes in St. Magdalena 417 75 

23. die Grundtheile des neuen Fried­
hofes sammt dem Leichenhause 
in Psbersch 8000 — 

23. die Ächottergrube am Wieland» 
platz 1000 — 

407778 44 
nach dem Entschädigungsabzug von 6875 10 
II. Gerechtsame 313913 20 
III. Kapitalien in öffentl. Fanden 37522 — 
IV. Kapitalien bei Privaten . . 120l 20j 
V. Stiftungen, Vermögenszuweisun-

gen der ausgelösten Innungen 
und der Zwangsdarlehen . . 1301 17j 

VI. Guthaben: 
a) Aktivrückstände 14246 49z 
b) für die Erweiterung der Schule 

in St. Magdalena . . . 11000 
e) für die HauSnummer-Taseln 343 80 

VII. Geräthschaften der Gemeinde 12500 — 
VIII. Geräthschaften und Lehr­

mittel der Ober-Realfchule . . 16000 — 
IX Geräthschaften und Lehrmittel 

ver städtischen Volksschulen . . 9500 — 
X. Einrichtungen 1600 — 
XI. der schliehUche Kassarest . . 6966 4 

834372 3bj 
Passlvstand: 

Forderung der Sparkasse sür die 
städtischen Gebäude . . . 41400 — 

sür da» allgemeine Krankenhau« 6800 — 
gegen Verpfändung der städtifchen 

Gefälle und Umlagen . . . 135000 — 
sür die Ober-Realfchule . . . 130000 — 
für die Gastetger'sche Realität . 12000 — 
sür den Stadtpark 8600 — 
für die Interessen der Passiv« 

kapitallen 18159 — 
Forderung der sleiermärkischen Spar­

taffe für das Kanduth'sche Haus 10982 9 
362941 9 

Verbleibt sonach ein schließlicher Vermögen»-
stand von 471,431 st. 26^ kr. Der Schulden­
stand hat um 1598 fl. 97 kr. abgenommen, 
und der Vermögensftand um 7939 fl. 48 kr. 
zugenommen. 

(Gewerbe . )  Im  Februa r  wu rden  be i  de r  
BezirtShauptmannschast Marburg solgende Ge­
werbe angemeldet: Sattlerei ln Maria-Rast, 
Lorenz Beranitsch — Krämerei in Kerschbach, 
Alois Polschiwauschek — Verfertigung von 
Regenschirmen in St. Leonhardt, Elisabeth 
Komen — Schmiede in Götschberg, Jakob 
KirbuS — Schuhmacherei in Ol)er-St. Kuni-

Reliquie auS längst verschwundenen Tagen er­
schien. 

Bewegt und reich an Enttäuschungen ist 
der LebenSgang Füster's gewesen. Er war um 
das Jahr 1808 in Krain geboren worden und 
halte »n Wien sowohl d»e theologischen Studien 
beendet, wie das Doktorat der Theologie er­
worben. Im Jahre 1834 wurde er Prediger 
an der Lutdacher Domkirche, kam als delttjcher 
Prediger 1835 nach Trieft und von da im 
Jahre 1839 als Professor der Religions-Wlffen' 
jchaft und allgemeinen Pädagogik an daS Ly« 
ceum ln Görz. Erst im Jahre 1847 kam er in 
gleicher Eigeilschaft an dle Wiener Universität, 
gewann ober durch feine Vorträge und Predig­
ten noch vor dem Beginne der Bewegung des 
Jahres 1848 eine außerordentliche Popularltäl 
bei den Sluoirenden. Er war nämllch ein fehr 
feuriger Kanzelredner, und der rationallstifche 
Inhalt der Predigten Füster's soll »hn schon 
w Trieft und Laibach in den damals sehr be­
denklichen Ruf der Freisinnigkeit gebracht haben. 

Seine Nolle als Führer der akademischen 
Jugend begann, wie schon erwähnt, an jenem 
Märztage, an welchem er 23 Jahre später sein 
Leben bejchloffen hat. 

Es war der 12. März 1848, ein Sonntag, 
als an der Universität ^ oder wie man da­
mals sagte, ,»in der Aula- — d»e Bewegung 

gund, Karl Dobai — Zimmermalerei in Win-
disch-Feistritz, Franz Witzler. Gasthäuser wurden 
eröffnet in: Pobersch, Johann Reibenschuh — 
H. Dreisaltiqkeit, Franziska Kramer — Ol)ör' 
Welitschen, Jakob Schisko — Ledineg, Michael 
Kurnig — Kerschbach, Polschiwauschek — Brunn-
dors, Rosa Martschilsch — St. Lorenzen, Karl 
Baumgartner, Anton Oswald — Zellnitz a. d. D., 
Kaspar Jerausch — St. Peter, Alois Seneko« 
witsch. 

(Amtssp rache . )  Das  Bez i r ksge r i ch t  C i l l i  
hat, gestützt aus die letzte Entscheidung des 
Obersten Gerichtshoses Über die Amtssprache 
der Gerichts im steirischen Unterlande und in 
Krain, drei sloveuische Emgaben zurückgewiesen. 
Die slovenischen Advokaten und Notare wollen 
sich deshalb mit einer Denkschrist an das Justiz­
ministerium wenden. 

(Deu tsche r  und  Oes te r re i ch i sche r  
Alpenverein. Sektion Marburg.) In der 
am 11. d.M. abgehaltenen Versammlung hielt 
Herr Hans Schmiderer einen gediegenen Vor­
trag über das Suldenthal, da« Stilsser-Joch 
und über praktische TouristewAusrüstung, wo« 
sür er reichlichen, verdienten Beisall erntete. 

(E inb reche r  i n  de r  Geme inde«  
kanzlei.) In Oplotnitz haben unbekannte 
Gauner das Fenstergitter der Gemeindekanzlei 
ausgewogen und die vorhandene Baarschast, 
Stempel, ein Gewehr und ein Reißzeug ent­
wendet. 

(Pa t r i o t i sche r  Landes -  u .  F rauen«  
Hilssvere in.) Zweigvereine diese» Vereins 
gibt e» im steirischen Unterlanbe zu Marburg, 
Pettau, Luttenberg, Rann und Windtsch-Graz. 

(Pö l t schach 'Taue rb runn . )  D ie  Be ­
willigung, auf der Strecke Pöltschach-Sauer« 
brunn die technischen Vorarbeiten behufs Er­
bauung der Eisenbahn vorzunehmen, ist den 
Konzessionären um sech» Mouate verlängert 
worden. 

(B la t t e rn . )  Im  Hause  N r .  3  de r  Ga r ten ­
gaffe in der Kärntnervorstadt sind beim Leisten­
schneider Angela Vergani zwei Kinder an den 
Blattern erkrankt und befindet sich an dem ge­
nannten Hause die übliche Warnungstasel. 

. Theater. 
Zum Benefize des Schauspielers Herrn 

Eduard Heller wurde Donnerstag den 10. März 
„Die Goldprobe", Schauspiel in 5 Akten nach 

?ierro äs loueds" von Augier und San« 
deau gegeben. Gute, wenn auch nicht mehr 
neue Ersindung, spannende Handlung und treff­
liche Dlktion sind Vorzüge des Äückes, die 
allgemeine Befriedigung erwecken müffen, wenn 
auch manche mit der Lösung nicht ganz ein­
verstanden sein dürsten. In dem mitunter 
witzigen Dialog, wie auch in dem technischen 

unter den Studenten zum Ausbruche kam und 
dieselben beschloffen, eine Maffen-Petition an 
den Kaiser Ferdinand zu richten. Die Pro« 
sefforen, an welche von der Regierung die Auf­
forderung genchtet worden war, die Studenten 
zu beruhigen, waren zu einer Konferenz im 
Konststorial'Saale versammelt, während Füster 
d»e Predigt in der Universttäts Klrche hielt. 
Auch von ihm war verlangt worden, er solle 
auf die Studenten beschwichtigend einwirken, 
er lehnte oies aber mit der Bemerkung ab, er 
könne das Konzept seiner Predigt nicht mehr 
ändern. 

Zn dieser Predigt forderte Füster die Stu­
denten auf, mulhig, aber männlich besonnen zu 
fein; eine neue beffere Zeit breche herein, die 
von jedem Einzelnen verlange, daß er seinen 
Vorthell deiseUe setze und Alles, waö ihm liel) 
und tbeuer sei, sür das allgemeine Beste in die 
Wagschale werfe. Er sprach dann üt)er die 
Pflichten, die jetzt Jeder gegen das Volt und 
das Vaterland zu ersüllen habe, und schloß mit 
dem Ausrufe: „Für das Vaterland darf euch 
kein Opfer zu groß sein!" Die Studenten 
wurden durch diese Predigt in eine enthusiastisch 
weihevolle Stiinmung versetzt. Später folgte 
jene erste stürmlfche Versaminlung in der Aula, 
in welcher Prosesjor Hye unter Aufopferung 
seiner PopulaUtät die Stud.nten vergeblich 

Letzte 

In Krem» haben fünfzehnhundert Bauern 
und Gewerbsleute aus fünf Gerichtsbezirken ge« 
tagt und beschloffen, ihre Forderungen, betref­
fend die Grundsteuer, die Verzehrungssteuer, die 
Wahlreform, die Hebung des Bauern- und Ge-
werbestandes allen Mitgliedern des Neichsrathes 
bekannt zu geben. 

Die Statthalterei von Böhmen hat die 
Gründung eines Vereins der Konfessionslosen 
in Reichenberg als staatsgefährlich verboten. 

Bismarck begünstigt die Hetze gegen den 
^Fortfchrittsring" von Berlin. 

Der russische Botschafter hat der Pforte 
ernstliche Vorstellungen gemacht wegen grau« 
samer Behandlung jener christlichen Unterlhanen, 
welche mit den Griechen fympathijiren. 

von der Absicht der Sturmpetitiou abzubringen 
suchte. 

Am 13. März MorgeiiS hielt Füster noch 
— einer allen Professoren zugekommenen Wei-
fnng zufolge — feine Vorlesung ab, zu welcher 
auch seine Hörer erichienen, aber es zeigte sich 
schon, daß e» unmöglich war, sie in der Uni« 
versität zurückzuhalten. Bald daraus erfolgte 
der Zug zuln Landhause, den Füster mitmachti.'; 
dort angelangt, traf er eilien hochgestellten 
Freund, zu dem er fagte: ^Die Revolution ist 
da; machen Sie sich auf das Schrecklichste ge­
faßt, das Volk gilit nicht mehr nach." Die Vor­
gänge der nächsten Stunden haben bekanntlich 
diese Worte bestätigt. 

Ain Aliende diese« inerkwürdigen Tage» 
begann die Volksbewaffnung; es wurde die 
Bildung der akademlscheu Legion befchlossen, 
und wie UN« heute ein Augenzeuge von dainals 
mittheilt, hat Fitster in der Nacht voin 13. auf 
den 14 Marz den in der Aula anwesenden 
Stndenten zugejagt, sich der Legion als ^Feld-
pater" anzufchließeii, was mit Heller Begeiste­
rung aufgenommen wurde. 

(Schluß folgt.) 



Sölden ist erschienen und durch lSd.J anschiß 
in Marburg zu beziehen: 

Auszug 
aus dem stenographischen Protokolle über den 
Vortrag des kais. Rathes Dr. Mulle 
in der von dem Bezirksausschüsse in Marburg 
tinberusknen Versammlung derGcmeindkvorsteher 
deS Bezirkes Marburg am 28. Februar 1881 

Über die Zieklunlationeie 
gegen die Ergebnisse der 

Zrundsieim-M- und Eittschatzung. 
HttlniWkbti oom Nt)nlt»>>»»schiissk in Mardirg. 

Vr'I» la kr. 

Nr. 2839. 285 

Kundmachung. 
Nachdem der Unfllg de^ Mitiiehmens der 

Hunde ill die öffeiltlicheil Gasthauslokalitäten 
ivieder überhand genommen hat, so wird die 
hierortige Kundmachung vom <jl). April 1878 
Z. 8688, nwrnach Gastwirthe nnd Kaffeesieder 
dei Geldstrafe bis zehn Gulden Oe. W. ver­
pflichtet sind, in den Geschäftslokalitäten Hunde 
nicht zu dulden, in Erinnerung gebracht und 
diese Verordnung hiemit neuerdings verlautbart. 

Die Eigenthümer von Hunden werden 
erinnert, bissige Huude sogleich mit einem Maul­
korbe zu versehen oder an die Kette zu legen. 
^ i Bissige llnd ohue Aufsicht frei herumlaufende 
Hunde werdeil ohne Ri'lcksicht allf die Steuer­
marke eingefangen und vertilgt werden. 

Stadtrath Marburg am 10. März 1881. 
Der Bilrgermeifter Dr. M. Reiser. 

Nr. 3040. 

Kundmachung. 

(297 

Bei der städtischen SicherheitSwache in 
Marburg ist die Stelle eineS Führers mit 
der IahreSlöhnung von 480 fl. ö. W. nebsi 
Ausrüstung und Freiquartier in Erledigung ge­
kommen. 

Bewerber mit angemessener Vorbildung und 
rüstigem Körperbaue, ledigen Standes, versehen 
mit der Nachlveisung eines unbeanstandeten Vor­
lebens, haben sich biS Ende d. M. beim gefer­
tigten Bürgermeister persönlich vonustellcn. 

Stadtrath Marburg am 13. März 1881. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

l)anl(8agung. 
li'ül' äie 6v> kvolist dötrülientlell 

kImsLdeiäeug der tksursu, uriverxvssliodoll 
Lattiv uvd 

dsviossve liebsvoUs uuä sbreuäs 
ftvviv iür äiv ^»klrvieds tlvr Vor-
vvijxtsu Lum Laklltiüts, spi sclzso 
ill8besvv<1er« »bor ciou ^ostärtoi» llorrsn äos 
löbl. öosmtöllstaväo» äen innixotoo, tiokxo' 
küdttvv Dsv^ »US 3l)l1 

Ttadt-Theater in Marburg. 
Mittwoch den IL. März, zum 2. Male: 

Neueste» Lustspiel i» 4 Akten von Adolf L'Arronge. 

Kz»zlieliei' ^»Mrliiuis. 
Wegen Rännlung des Gewölbes findet im 

vormals v Kriehuber'schen Hause in 
der Postgasse eiir gänzlicher Ausverkauf voir 
Herren- und Damen-Wäsche, weiße» u»d 
färl'igen Unterröcken u»d Schurzen statt. 
Herrenhemden von fl. bis fl. 
Danlenhenlden „ „ H. — „ „ S. — 
Corsetten „ „ „ „ R.VV 
Unterröcke „ „ I.ZO „ „ 4. — 
Schürzen „ „ «.GS „ „ I.S« 

Unl zahlreichen Zuspruch bittet (291 
Jauuy Martett. 

/^niligv 

tt. 12-Ü0. !«. .2-°«.« vg!i WZüll! I.Mr 

Lerrevkieitler 
S0viv LtoKs aug älzn renommirteZtsn 

k'irillsn äes In- uuä ^U3lg.v6v3 
äen dilli^steu kreiLkn 

!294 omxiiied^t 

XIvickermÄKkAN 

3. 1b7. zso 

Kundmachung. 
Aus die Pettauer BezirkSstraße II. Klasse 

kommen 150 Kubikmeter Schotter für das Jahr 
1881 beizustellen. 

Zur Sicherstellung dieseS Schotterbedarses 
findet in der hiesigen AmtSkanzlei am AR. März 
1881 Vormittag 10 Nhr eine Minuendolizitatioa 
statt. 

Die LizitationSbedingungen können hieramtö 
eingesehen lverden. 

Bezirksausschuß Marburg am b. März 1881. 
3oh. Girstmayr sen. 

3. 159. 282 

Kuudmachung. 

von 
iL. 1S-60. 

voll 
ti. 1L-K0. 

Z. 1435. 299 

Edikt. 
Weiiilizitativn. 
Vom k. k. Bezirks-Gerichte W.-Feistritz 

wird bekannt gemacht: Es sei die lizitations-
weise Veräußerung der in den Verlaß des 
Josef Wretzl gehörigen alten und neuen 
Weine im ungefähren Quantum von 120Startin 
bewilligt und hiezu die Tagsatzung am 

2. April 1881 iu Studeuitz und 
3. April 1881 iu Kleöe bei Studeuitz, 
jedesmal von 11 Uhr Vormittags angefangen, 
mit dem Beisatze angeordnet, daß die Weine 
an den Meistbietenden gegen gleich baare Be­
zahlung hintangegeben werden; beim Kaufe 
größerer Partien ist jedoch nur ein Drittel des 
Erlöses sogleich und der Rest bei der Ueber-
nahme der Weine, welche längstens binnen 3 
Wocheil erfolgen uild wozu von den Käufern 
geaichte Gebinde beigestellt werden müssen, zu 
erlegen. 

Wind.-Feistritz am 9. März 1881. 

Ein stockhohes Haus, 
worauf über 100 Jal)re eine Gemischtwaaren-
handlung und ein Weinschank schwunghaft be-
trieben worden, auf vorzüglichstem Posten am 
Haup tp la t ze  i n  e ine r  g röße ren  S tad t  Un te r -
kärntens mit lebhaften Wochenmärkten, ist 
nebst dazugehörigem Gemeindeantheile unter 
gimstigen Zahlungsbedingnissen zu verkaufen, 

linterhändler ausgeschlossen. 
Gefällige Anfragei^ wollen an Herrn RI. 

«SrißaI», Kaufmann in IklArkiii'U ge-
richtet werden. (296 

Wohnungen! 
gassen- und hofseitig mit 3, 2 u. 1 Zimnler, 
Mche und Zugehör, auch möblirt, mit 
oder ohne Gartenantheil. 

Auch das Gastgeschäft ist zu veipachten 
vder eine Verrechnende mit .Kaution wird g,sucht. 

Näheres Mühlgasse Nr. 7. (S77 

Mit '/, Bogen Beilage. 

In Ober-Pulsgau 
ist ein stockhohes Haus, an der Triesterstraße 
luld stets fließendem Wasser gelegen, mit Stal­
lungen u. s. w. versehell, in bestem Bauzu­
stande, unter besonders günstigen Bedingnilgen 
billigst zu verkaufen. Dasselbe lväre für ein 
Gast- oder Kaufnlanns-Geschäft und für ein 
Geschäft, das Wasser oder Wasserkraft benöthigt, 
besonders geeignet. Zg? 

Auskunft ertheilt der k. k. Notar Herr 
Franz Rat ei in Windisch-Feistritz oder 
Dr. Baumann in Wien, Bmiernmarkt Nr. 9. 

Geübte ^301 

sowie auch I.oI»riu»üvI»vQ n^erden aufge-
nommen bei Josef SkaUa. Bllrggasse. 

Früli^eet- Z 

Fen^terrll^nlen 

aus Lärchenholz, 
zweckmäßig beschla 
gen, liesert billigst 

Kürotlltt Holzindlljlnt Villach. 
Wera»t»onuch« Ridattio»« Druck »»b lkerlag vov Advard Zaulchttz 

Auf die Schlapfen'Bezirköstraße kommen 
65 Kubikmeter Schotter pro 1881 beizustellen, 
und zwar auf: 
LooS Nr. Kub.'Meter 
1. Bon Frohin'fcheii Hause in der Grazervorstadt 

bis zur Auffahrt in» Bahnl)oswaarenmogazin . 20 
2. Von dort bi» znm Eingänge in die Schlapfen . .2!» 
3. Vom Ende der Schlapfen nächst Jäger'schen 

H a u s e  b i t  z u m  E n d e  d e r  B e z i r k S s t r a ß e  . . .  2 0  
Zur Sicherft'llung dieses Schotterbrdarfes 

findet am SI. März 1881 um 10 Uhr Vor­
mittag eine Minuendolizitation statt. 

Die Lizilationsbedingnisse können in der 
hitstge»! AmtS-Kanzlei eingesehen werden. 

Bezirksausschuß Marburg am ö. März 1881. 
Joh. Girstmayr sen. 

3. 158. 281 

Kuudmachuug. 
Auf die Wurmberg-Ziglenzer Bezirksstraße 

II. Klasse, dann auf vie Verbindungsstraße von 
Ziglenzen nach St. Martin kommen S40 Kubik« 
Meter pro 1881 beizustellen und zwar aus: 
iooS Rr. Kub.'Meter 
1. Bon der Reichöstraße in Magdalena bi» Unter. 

Pobersch 2ü 
2. Von dort tiis Zwettendorf Gemeindegrenze . . 
5. Bon dort liiö Lendorf Gemeindegrenze ... 10 
4 .  V o n  d o r t  b i s  L e n d o r f  S c h o t t e r g r u b «  . . . .  2 0  
ö. Von dort bis zur Ueberfuhr 2l» 
6. Von dort bi» zur Koßarbriicke L0 
7. Von dort bi» St. Martin Gemeindegrenze . . 30 
6 .  V o n  d o r t  b i s  z u r  P e t t a u e r  B e z i r k » g r e n z e  . . .  4 0  
9. Vom Schmied in lintertäubling bi» zur Leon-

Härder Bttirk»greiize 30 
10. Aus die Birbindung»straße von Ziglenzen nach 

St. Martin 15 
Zur Slcherstellung diescS Schotterbedarses 

findet in der hiesigen Amtskavzlei am VT. März 
188110 Uhr Vorm. eine Minuendolizitation statt. 

Die Llzitationtbedingnisse können hieramts 
eingesehen werden. 

Bezirksausschuß Marburg am 5. März 1831. 
Joh. Girstmayr sen. 

Z. 156. 279 

Kundmachung. 
Auf die Maria-Raster BezirkSstraße II. Klasse 

sammt den Zufahrtsstraßen zu den Bahnhöfen 
Maria-Rast und Feistritz kommen 420 Kubik-
Mkt r r  Scho l t e r  p ro  1881  be i zus te l l en  u .  zw .  au f :  
Loo»Nr. Kub..Meter 
1. Von der Virn in Magdalena bi» zur Brnnn-

dorf-Picterndorser Gemeindegrenze 60 
2. Voll dort bis zur Leml)ucher Brücke . . . . b0 

Von dort bis zur tzelstritzcr Brücke 100 
4. Von dort l)i» zilr Gemeindegrenze von Maria-

Rast 30 
5. Von dort blS zum Eingang Maria-Rast . . . 2ü 
t). Von dort b>S zum Friedhos 40 
7. Von dort dls zum Cnde der Bezirksstrasie in 

Zmollnig ü0 
6. Auf die Zusahttsslrahe von Zmollnig zum Bahn-

Hofe Maria-Rast 40 
9. Auf dte ZllfahrtSstraße vom Orte Rast bl» zum 

dortigen Bahnhof b 
Zur Sichetstellung dieser Schollerbeistelluug 

findet am VI. März 1881 um 10 llhr Vor­
mittag in der hies. AmtSkanzlei eine Mit»uend0' 
lizitation statt. 

Die LizitationSbedingnisse können hier ein­
gesehen werden. 

Bezirksausschuß Marburg am 5. März 1881. 
Joh. Glrstmayr sen. 

/ 



Beilage zu Nr. 32 der „Marburger Zeituna" (1831). 

VinveuZL Luker 
Handelsgärtner in Marburg, Blumengaffe 17 

empfiehlt die gangbarstea (247 
Gemüse- und Blumen Sämereien, 

sowi. Alumtn, Douqilkts und Kränzt. 

Frankfurter 

Pjerde-Markt-LoUerie 
Ziehung am S«. März R S S I .  

Wiederum kommen bei dieser allgemein 
beliebten Lotterie 10 elegante Equipagea mit 
4 und 2 Pferden bespannt, sowie seiner Schirm 
rung, ferner 60 der feinsten Reit- und Wagen-
pferde nebst vielen hnnderten von anderen werth­
vollen Gewinne zur Berloosung, zu obiger 
Ziehung versendet der Unterzeichnete Loose: 

1 Original-LooS für 2 fl. ö. W. 
16 Original-Loose „ 30 „ „ „ 

gegen Einsendung deS Betrages. Gestellungen 
wolle mau baldigst machen, um allen Wünschen 
entsprechen zu können. Jeder Theilhabcr erhält 
die Gewinnliste gratis und sranco übersandt. 
Größere Gewinne werden sofort durch Telegramm! 
angezeigt. (24S 

v. L'. 8vipp 
in Frankfurt a. Main. 

Eisemöbel-Fabril 
von «Rc tZo. in HVlvi» 

III. Marzergaffe 17 
liefert nur sollös Möbel für Ausstattungen, 
Salons, Hotels, Restaurationen und Gärte«. 

Neuer illustrirter Preis-Courant gratis n.sraaco. 

Das Inter>»atI«>»aKe latent» 
»»»««I» der Firma kvivkafä 

Stvomp. lu Vtivn, III. Marzergasse 17, besorgt 
für das Inilmä und xvsawmtv ^uilanü. 

fertiget auf Berlangcn dle sormgerechten Ve-
sq,reibungen Uiid Zelchnungen für die Patent» 
wertler an, überilßt in alle Sprachen und über­
nimmt eventuell die Beuverthung der von idr 
d«»orxtvn?»tvntv in allen Lanoern. Prospekte 
des pütvnt- unli tvoknisvkvn Vurvaus von 
Aoiod»rü ck Vo. in VLon grattS u. sranco. (79 

8iv kadvn 8vgvn gvstittvt un» 

llvn ^llngsnl(i'ani(vn, kfusiloilisn-

lisn vtv. ttvilung unli I.abung 

gviii'avtit. 2s» 
(EelbstauSgespruchette Worte des Geueftnen./ 
Krau LtMdgiäfitt v. ttvirtiviikneti, grb. v. 

u, Bunzl^ut, eine der vielen 
treueu Pfiegermneil der Lazarethtraurett, jchrled: „Äonn-
len Vie die Kreude der armen Verwuttdeteil sehen, 
wenil ich mit der Alasche ihneu nahe, so würben Sle 
schon den größlen 1!ohn sür Zlire Wohlthat empfinden; 
»ch habe nun die Ueberzengung, bap melne Schupttn^e 
dato zu Kräfte» kommen werden." CS ist vetanlU, lt,te 
>talttnd auf Musleln. Sterven und Xuvcheu dle wohl 
riechenden Malz-Ärautersetsen für Bäder und Toilrlle 
wlrten, wie die leplere gletchze»ltg die Haul veischonert 
und elastisch machl. Dle Aerzte velordneu sie letzt m 
verstärktem Maße, um den Körper gegen Ä»strctuntj 
miasmattscher l^lnfliisse zu sichern, denn die 
fatzlltale des ^errn ^vyun» Hvsf ui Vrrlui siuo 
de» der Anwendung derselben m mehreren hundert Au 
stalten alt hellsam erprobt und telne Tageserjcheluun 
gen; jeder Arzt >l>eth e», dop ste in der Thal das 
eisten, ivaS sie versprechen, und sie allelu sind eS, d»e 

er Mit vollem Vertrauen selnen Patlenlen verordllen 
kann. Bitte um Zusendnng l>on tzlaschen Malz 
extrart-Gesulldheltsdier und Mlo «Lhotolade 1. 

An den k. k. Koffieferanten 
der meisten Souveräne Lnropa». Herli» I 

t. t. Rath, Besitzer des goldenen VerdlenstkrelizeS mit 
der Krone, Ritter hoher preuhlscher u. deutscher Orde»». 

^ion, falirik, KrÄtisnkof 2, fadrilts-Iiiväor-
lag«: 8ta6t, Lratisn, viÄunvrsti-asLv L. 

Q'«,. in ^artiui-g s/v. 
T e g e t t h o f f s t r a h e  N r .  S ,  

und bei W'. r. IRvI»»ek, Hauptplatz. 

Für Familien und tesecirkel, ^lblioti^ekctt, t)olels, Casös und Restaurationen. 

"l-ltl lW 

Probe-Nummern gratis und franco. 

Abonnements-Preis vierteljährlich 6 Mark. — Zil beziet^en durch alle Buchhandlungen und j)ostanstalten. 

Expedition der Illustrirten Zeitung in Leipzig. 

Bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 

GichtmFhenma 
bei G»«r»«nl«td«n jeder Art. bei «,Nch««schm»ei««, Hüftweh lJschtai 

»heuma«. Zahnschm«»»«», «r«u»- und SslinkSschm«»»«», KrS> 
vf<n, «»»eelschwtch«. Sit««»«. »<r »tt«»«» in ^tge van 
längeren Märschen oder vorgerückten »lterS. Gch«»»,«» w »«»heilt«» «und«», 
bei LihM«n»«n ,«. ist der au» H«tie»ä«««»» d«» H»ch«lp«» »»« NPVttz«?«» 

^«I. in bereitete 
Pst an»en-Extraet 

„^kul'oxvlin' 
Das ,»N«u»«rtzlt»" »t«n» «I» «l»»«i»««M 

und wirkt ungemein »afch und »«»lSßltch. Bei 
»ahlreichen und durch Jahre fortgesetzten Versuchen 
lN und Mtlitirspitil«»« ha« sich da» 
raxvlin al» da» b«st« schm«»tftt««nd« Mitt«l 
«rwtifen» unter dessen Einfluße sich auch die h«f^ 
»tgst«n Echm«»z«n «ttd«rn und selbst bei sehr ver-
alteten Leiden gSntttch Schmeichelhaft« 
AnirkennUNg»« hervarragend«» Tl«rz«« ». h««» 
b«rt, Danesch»«ib«» durch daS Neuroxhlin von 
ihren Schmerzen Befreiter »«stttt,«« »««». 

Herrn Jal. lllerdsdn^, Apotheker, Wien. 
Da fich Ihr »Neuroxtltn" bei meiner von einem sehr hef-

tigen Rheumatismus leidettden Frau thatsächlich al» wuuderbar 
heilkräftig durch soforttae Beseittauna deS heftiasten 
Schmerzes erwieS, beeile ich mich, die Vorjüglichkeit Ihres Präpa-
ratet aufrichtigst anerkennend, Ihnen im Namen meiner so leidend ge­
wesenen Frau, welche jeht wieder vollkommen stcsund ist, den 
tiefgefühltesten Dank öffentlich verbrndlichst auszusprechen. 

Wien, Währina, 2. März 1630. Hochachtungsvoll 
1L70 V»>vntl» D»rltaS. 

1 Klaeon <grün emball.) 1 K., 1 Flacon 
Sorte (rotb emball) für Vielit, Nkeum« u. I^Sltiuunsea ll il 2tt kr. 
per Post 20 kr. Emballage. WW^Itdt /lascht trägt ülS Fticht« 
»tt «chthlit »dl« >>ei,tdri»kll b,HSr»l. pr»tik. Sch»tz»«rkt. 

General Berse>,d«»g«-Dtp»t str die Pr»»«»,»»: 
^potdekv n2ur varmker-ixkeit" 

des Neubau, Kaiserstrabe Sl>> 
Depot sür Süd-Stliklmart in Marburg bei Herro 

Apolheler I. Bancalari. 
D e p o t s  f e r n e r  b e i  d e n  H e r r e n  S p o t h e k e m :  

C i t l i :  I .  K u p f e r s c h m i e d ,  B a u m b a c h ' «  E r b e n .  A p o t h .  D e u t s c h l a n d » ,  
berg: Müller'« Erben. Graz: «nt. Nedwed, Leibnitz: O. Stuß, 

heim, Pettau: E. Behrbalk, R a d^t^ r » burg: Cäsar Andrieu. 

Annoncen-Expedition 
G e g r ü n d e t  ! ^ 8 5 5  

Aeltestes u. größtes Geschäft dieser Branche 
in ^ 

lVien und Prag^ 

Budapest, §inz, 

An­
zeigen 

sowie in den k^aupt 
städten Deutsch 
lands u. der 

iSchweiz IX 

j ede r  A r t ,  be t res fend :  Ve»  
sch^^fts« und N?aar»n Lmpfehiungen. 

Verkäufe und versleiqerunzen. tetsr» und 
ikrztetsungs-, Vade» und t^eil'Anstalten; Affo-

ciutio»»-, Agentur«, Stellen- und Arl>etts«Ange-
böte, Aaufgesuche, Lamilienangeleg»nts»i»»n ic. werden 

in alle Zeitungen und sonstigen 
j?ttblications - Organe der tvelt  

^  zu dense lben  p re i sen ,  we lche  von  den  Ze i t ungen  dem Pub l i kum 
selbst berechnet werden, also ol^ne Zuschlag einer Provision promptest 

^ besorgt. Uebersttzunqen in fremde Sprachen g r a t i». Vfferten-Annalime aus An­
noncen und Meiterl'es^rderunq de» einlaufenden Nriefe ol^ne Gebitlsrenbsrechniing. 

e i i ung» ' l ?e r j e i chn i sse  und  ?<os ten ' I ^o ransch lä> ;e  g ra t i ,  und  f ranco .  



Ii. t. pm. k««z» kiliiiMIiMi'k KeWlIselislt. 

^ir beedren uus divwit 2ur »IlKeweiveu L^emltaiss 2U brinxell, äass äie 

?Ä88g.Ki6rtg.Iirtöii 

-»isolieii llili Vi«» ?r«8»diirx »«ii luckapost 
äkmnäel^st erütknet ^eräo» unä ^vvar >vir6 clie ^bsalirt 
V0U Visu oaelt tü.xlivk 6'/, Ildr k'rülj, erste am 1. ^pnl 

„ „  ̂ /? », n n » n n 
„ Vien „ »llilspest „ 7 „ „ „ „ „ 17.1^är2 
„ vullapest „ Aiiev „ 6 „ ^deaZs, „ „ „ 15. „ 

stkttiilläev. 
^ i e u ,  a m  1 2 .  N ä r ^  1 8 8 1 .  

29b) vis Votrivb8-llifvl<tion. 

Täglich stische KarpfenIIadasodworijedtrArt 
( l ebend )  im  Gas thause  
nächst der Mauth. 

..zur Taferne 
(248 

--- ^elüeinalsv«;!»«. -----
! Da vielfach Versuche gemacht 

werden, meine Präparate durch andere, gänzlich unwirk­
same, ja oft schädUche Mischungen substituiren zu wollen, 
so mache ich die?. I'. Käufer aufmerksam, autdrücklich 

^u»»l)l»umvl's Otiilm-Lisöv- ullä 
vsill- zu verlangen. <108 

„Kyina - Kiftn - Watagawein" 
ist baS einzige vollkommen zuverlässige und sicher 
ohne Nochtheil für die Zähne wirtende Mittel 
zur Klutbtttitaag und Hlutreilligllug, zur schnell­
sten Behebung von; Bleichsucht, Blutarmuth, 
Krankheiten des MagenS, Migraine, Gicht und 
Rheumatismus, Scropliuloje, Kehlkops-. Aachen-

und Lungenkrankheiten. 

vorzügliches Stärkungsmittel für schwächliche 
Kinder und Frauen nach schweren Krankheiten, 

namentlich im Wochenbette. 
In zahlreichen Fällen von Mhachitis, 

Cc r o p h u l o s e ,  A n a e m i e  i c .  h a b e  i c h  d e n  T h i n a - T i s e n -
Malagawein deS Herrn Apotheker A. Nussvaumer 
in «Ftfagenfurt in Anwendung gebracht; der Erfolg war 
ein äußerst gi^nstiger und ich kann diesen Wein wegen 
I-in-i llichte» Vtrd«»liqktit, Schmathastigkril und 
vinigllchtll Wiking aus da« Wärmste lmvskdltn. 

vr. ?ürtd» 
r. k. llniverfitätsdoeent, Adtli.'Vorstand der 

Wien. Dezember 18V0. allg. Poliklinik. 
Ich bestätige, daß ich iu d»m China-Eisen-Ma-

lagawein de» Herrn Apothekers A. AnfsSamner in 
^tagenfnrt ein Mittel von vorzttAliGer, sehr teteht 
v < r o a u l » c v e r  A r t  g e f u n d e n  h a b e  u n d  d a s s e l b e  b e ­
s t  e  n  s  t  m  p  s  e  h  l  e  n  k a n n .  

L inz  a /D^  1330 .  k rok .  v r .  . s .  
Der Gefertigte bestätigt mit Vergnügeu, daß der 

China- Eisen. Malagawein des Herrn Apothekers A. 
NussSanmer in Ktagenfurt ein Präparat vo» aus-
g.z.,tt»u.t.r Gute und tttirtsamteit ist und in 
fttner Eigenschaft auf Biutv^reitung und die iveri 
danunt, ainegcnv, all? anderen Etsenpraparate de» 
Weitem abertrisst. 

L i n z  a / D .  D r .  V / ^ i n t o r n i t r .  

Senden Sie mir umgehend 10 Flaschen Ihres China. 
Etsen'MalagawcineS, welcher meine Kr.iu, die seit Äahren 
Unterletbs-letdtnd war, vom 'Tobe rettete. 

W l e n ,  l S .  O k t o b e r  1 3 8 0 .  O r .  I x o .  > ? V v i s « .  

vontss! Vorssnöung» vvM: ). Iius»l»aumor» 
Apot!?etcr in Kiagvnfuft. 

Vvpdt in Aitrdiirx bei Herrn Apoth. V»nv«Iapl. 

Nai'Ianllvi' 8ti'ivt<gai'n, 

ttarlanövr Zpulvnivirn, 

allgemein beliebt wegen ihrer 
vorzüglichen Qualität, 

sind zu beziehen durch alle 
Izln xros- und bedeutenden 

Detail.Geschäste (189 
der Ssterr.'ungar. Mpnarchie. 

beheben sofort: «. 70 kr., 
» 40 kr. wenn kein andere» Mittel hilft. 

Bei Herrn W. Könisz, Apotheker. (44 

üilall'z 8eilIIiI?-?ulvei'̂  
vvna sut ^sävr 8vk»odt«I-

äsr ^6Isr uu6 
moiuo vsrvivI5ao1its kirnis sukßsäruvict ist. 

Söit so Isdrvll »t«ts mit äsm dvstsu Lrfoixe 
»vFSVsllät Alttxeuki-anklirtten uii6 
Ver«>nliunx«»t6rlll»^«n (vis ^xpvtitlosiixkvit, Vsr-
»topkull^ sto.), KIute»nsr»tioi>vi» ullü litt-
mvrrUvtilallelÄt?». Vssoväsrs?vrvoiisll -u em-
pkvdlsv. 6io sivö vit^vuÄv I^sdeaLVsiss tildlsv. 

k^klsiülrsts xsriolitlic:k verfolxt. 
Preis einer verstegelttn Vrig.-Schachtel l fl.ö.W. 

ksSückMlUill 

«rsvIl-!^ob«rUlriu» 
voa krodn ̂  Ko., kvrxen, Xvrvezeo. 

lduv x eur vrtotzrvivlivQ ttsbttutlluu^ 
von 6iokt, kdsum»tismus,^s<Ivr^rt Olleäorsokmer^su 
ull^ luätllliuvKsv, Lopk, Olzrsn» L^akoset^were; 
iu ̂ orrv voa Vwsodläxsn bei allen Verlst-uvxsv 
uvä ^ulläeo, döi Lvtsiiuäuuxov uvä (Zesvdvürsv. 
lvQvrIiok, mit >^'asssr xsmisvkt, ksi plötsliokom 
Illlvoklsviv, Lrbrsolivll, Lolik uriÄ Vurvdksll. 

^ovll ^ö6s li'Iascl^s mit moinsr 
Qtsrsvdrikt uvä Lodut-marks vorsskeu ist. 

In-Flaschen s. Ekbra«ch»-Äuwlis«ng L»lir.ö.V>> 

n 
Diossr l'drka ist 6or öivsißxv, ,1vr uutvr 

^^^»Ilvo im ÜAvävl vorllvwmsliäeQ Lortvu eu 
Krutlivdvll 2vöollvu gsoiKuvt ist. ^12 

prtislst.ö.W.prFlasches.Eetlrauchsanwkisung 

bsi 
^.LloU, ̂ xotdslcer, Ic.lc. ll0s1js5vrant,VlOv 

l'ucblaudsll. 
v«» ?. V pudttlium svbetvli «u» 

«ilttckiiel» Alvli'tt l^rSpvrStv :eu vvrt«NK«^n ui»«I 
nllf vOleNv «nzkUiieitMCN, lntt mviuer 
SeliutTmarkv lln«l 
HI«i^IK» Aoriä Se Vo. uiiä 

(^iNi: ^..Lupt'ersvdwisä, 
„ öauwbaed's Lrden, 

? o t t a u :  0 .  L o t l v a r ? ,  
K s ä i c s r s d u r ß :  L .  ^ v ä r i s u ,  

Elieilda^n-Kayrvrdnung Marburg. 
Postzügk. 

Lon Trtest nach Wien: 
Ankunft 6 U. SM. Krüh und 6 U. 62 M. Abends. 
Abfahrt 0 U. II M. Krüh und 7 U. 20 M. Abends. 

Von Wien^ach Trieft: 
Ankunft ö U. 45 M. Krüh und S U. 19 M. Abends. 
Abfahrt 9 U. — M. Früh und v U. 29 M. Abends. 

Personenzüge. 
P r a g e r  h o s  G r a z :  

Ankunft 8 U. 89 M. Abfahrt L U. 4b M. Krüh. 
G r a z - P r a g e r h o s :  

Ankunft b U. 49 M. Abfahrt 6 ll. lLM. Abends. 
Gemischte Züge, 

v o n  M ü ^ z u f c h l a g  n a c h  T r i e f t :  
I Ankunft 1 U. 44 M. Abfahrt 2 U. Zb M. Stach«. 

Lim 

allarmirende 

Krankheit, 

mit welcher 

umzShltge 

Volksklaffen 

behaftet 
stnd 

Die Krankheit fängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten 
des Magens an; jedoch wenn vernachläßigt, ergreift fie 
den ganzen Körper, sowie Nieren, Leber, überhaupt das 
ganze Berdauungssyftem, macht eine elende Eriftenz und 
nur der Tod kann von diesem Leiden erlösen. Die Krank­
heit selbst wird oft von den Patienten nicht verstanden. 
Wenn jedoch der Patient stch selbst fragt, dann wird er in 
der Loge sein, den Schluß zu ziehen, wo und welches sein 
Leiden ist. 

Krage: Habe ich welche Schmerzen, habe ich ein 
schweres Gefühl, begleitet mit Echwindlichkeiten? Haben 
die Augen einen gelben Anflug 7 Ist nicht auch ein dicker 
Schleim auf der Zunge, Gaumen und den Zähnen beim 
Erwachen, begleitet mit einem üblen Sefchmack im Munde? 
Habe ich Schmerzen in den Seiten oder im Rücken? Ist 
es nicht eine Füllung der rechten Seite, als ob fich die 
Leber vergrößern möchte? Ist es eine Mattigkeit oder ein 
Schwindel, der mich erfaßt, wenn ich eine gerade Stellung 
einnehme? Sind die Absonderungen der Rieren wenig 
oder stark gefärbt, verbunden mit einem Saß, ersichtlich 
beim Stehenlassen im Gefüße? Ist nach Einnahme der 
Speisen die Verdauung verbunden mit Aufblasen des Vau« 
che»? Erzeugt sie Winde, sowie ein Aufstoßen? Ist nicht 
auch öfters ein heftiges Herzklopfen vorhanden? Diese 
verschiedenen Symptome kommen nicht auf einmal vor, 
aber einzelne quälen den Leidenden eine Zeit lang nnd 
find sie die Vorlaufer einer fehr schmerzhaften Krankheit. 

Sollte die Krankheit längere :teit unbeachtet gelassen 
bleiben, jo verursacht sie e,nen trockenen Husten, begleitet 
Mit Neblichkeiten. Nach einer vorgerückten Zett erzeugt sie 
eine trockene Haiit mit eii»er schmuKigen braunen Farbe i 
die Hände nnd Knhe werden stets mit e,nem kaltem Schwciße 
behaftet sein. Wie die Leder und Nieren nach und nach 
krankhafter werden, stellen stch auch rheumatische Schmer, 
zen ein und die gewöhnliche Behandlnng ist gänzlich nuK-
los gegen diese quälende Krankheit. 

Es ist sehr wichtig, daß diese Krankheit schnell und 
prompt behandelt wird, gleich im Anfange der Entstehung 
derselbeii, was durch ein »venig Medizin erzielt werde» 
kann, ivelche als das ivahre Miitel zu betrachten ist, um 
die ganze Krankheit zu beseitigen, daß der Appetit zuritck. 
kehrt und die Verdauungs Organe in den richtigen gesun­
den Zustand versej^t sverde«;. — Die Krankheit wird ge-
nannt : ,.Leb e rletd en", und das richtige und sicherste 
Mtttel ist: „Der Sh ä ker.Ez tra ct", eine vegetabi­
lische Zubereitung, erzeugt in Amerika ftir den Eigenlhü-
mer A. 3. White in New Aork, London uild Kraiikfurr a.M. 

Dieses Mevicament trifft die Grundlage der Krankheit 
nnd vertreibt dieselbe gänzlich durch das ganze System. 
D e p o t s  f i i r  S t e i e r  » n a r k ,  K  ä  r  n  » e  n ,  X  r  a  ,  n ,  

Istri en 
i n  E i l l i :  J o s .  K u p f e r s c h m i d ;  B a u m b a c h ' s  E r b e n ,  A .  
Marrck; Deutsch-Lau dsderg: Heinr. Müller! (Lörz: 
I. EhristofoteltiGraz: Fr. 5. Gichihay. Apotheke „zur 
St. Anna", Muiizgraveni Klagenfurt: Pet. Birn« 
dacher; 2os. Nupbanineri Laibach: 3ul. v. Trutoczy: 
M a r b u r g :  I v s .  A o p :  W .  K ö i »  i g :  R a d m a n n s -
d o r f :  A .  V t o b l e l  ;  B  i l l  c h :  K n m p s ' s  E r b e n ;  A d m o n t :  
G .  S c h e r l ;  V t o t t e  » m a n n  :  F .  F .  I l l i n g ;  H e r m a g o r :  
J o s .  R i c h t e r :  S i  n d o l  f s w e r t  h :  D o m .  V t i z z o l i ;  S t e i n :  
I. Msönlt; Tarviö: 2oh. Siegel; Triejt: l«'»» la» oiit» 
»l L^luvllo 25 (^urvl): <^iov. borsbosodi; b'»r-
rnkci» xissso (Zrauäs: t'»»lv Kou»; Zara: Apoth. 

Androwic. 

Eigeilthümer A. I. White; en gros bei I. 
Harna, dipl. Apotheker, Wien, 11., Rafael-
gasse 10, und G. ck R. Fritz, TroguLst, 1., 
Brättnerstraße 5; in Budapest: bei Jos. v. 

Ti^rök, Apoth., Königsgasse 12. <^17v 

Süßes Heu 
zu verkanfeti. ^217 

Anfrage bei Frau Dietrich, Tegetthossstraße 37 

Ein kitilits mSblirtcs Ziwmcr 
wtrd unter billigen Bedingn>^^ gesucht 

Adcchen wolle man beim Friseur in der 
Postgasje Nr. 4 abgeben. 


